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Predigt am 24.05.2026 in Eben-Ezer  
Pfingsten ist neben Weihnachten und Ostern das 3. große Christenfest. Ich weiß 

nicht, wie es Euch da geht. Fiel der Christenheit nichts Gescheites ein, es richtig zu 

feiern? Keine große Geschenketradition wie Weihnachten. Keine 

Volksfrömmigkeit, die neben Weihnachtsmann, Christkind und Osterhase eine 

Pfingstfee erfand, die Kindern heimlich Taubeneier unters Kopfkissen legt.  

Aber auch unter gläubigeren Menschen sind diese Tage seltsam leer. Ich gönne 

jedem seinen Ausflug oder Kurzurlaub. Aber wird da der Heilige Geist 

thematisiert? Die anderen Hochfeste wie Geburt Jesu bzw. Auferstehung feiern wir 

groß. Manche Gemeinden legen Konfirmation und Taufe auf Pfingsten. Aber oft 

wird es kein Fest der Gemeinde, sondern eher Privatfest von Familien.  

Und in Eben-Ezer? Brennt hier das Pfingstfestfeuer? Es ist zumindest hier 

prominent durch das Dekoteam in die Mitte gesetzt. Hören wir den biblischen 

Bericht dazu:  

 lies Apg 2,1-13(=Basisbel) 

 

1. Der göttliche Funke 

Das Pfingstwunder meldet sich hier erst mal leise an. Das Feuer prasselte nicht 

sofort. Ein starker Wind kündet es an.  

Zehn Tagen beteten Jesu Jüngerinnen und Jünger nun schon darum, dass Gott den 

Tröster, Beistand, Heiligen Geist schicke. Aber als es soweit ist, wirken alle 

überrascht.  

Das kenn ich auch aus meinem Alltag heute. Wie oft setzte ich mich schon hin 

zum Bibellesen – mehr aus einer guten Gewohnheit heraus. Ohne Erwartung, dass 

Großes passiert. Doch plötzlich war er da, der göttliche Moment: Gottes Wort 

sprach mich an. Aus totem Papier wird lebendiger Hinweis für nächste Schritte. 
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Andere wurden so getröstet in Trauer, ermutigt in der Not oder einfach beflügelt 

im gegenwärtig Gutem.  

Oft merken wir uns mehr das Defizit: Mit großer Erwartung Bibel aufgeschlagen, 

in den Gebetskreis oder Gottesdienst gegangen - und enttäuscht: Der Bibeltext zu 

trocken, die Gebetsrunde zu lahm, die Predigt zu lang. Ob die Gründe bei uns oder 

anderen liegen ist jetzt egal. Ich will den Blickwechsel wagen und eher der 

Momente gedenken, an denen es gelang. Denn bei aller Vorbereitung – wir 

haben´s nicht in der Hand. Genauso wenig wie die ersten Christen wussten, wann 

der Heilige Geist käme, ebenso wenig wissen wir, wann uns Gott im Herzen 

berührt. Er lässt sich nicht durch Bibellesen, Gebetsnächte oder Liederblock 

herbeizwingen. Wir können aber warten, offen und allzeit bereit sein. So wie es 

der greise Hohepriester Eli dem jungen Priesterschüler Samuel lehrte: Wenn Du 

merkst, Gott redet, sage: Rede, Herr, dein Knecht hört (1. Sam. 3).  

 

2. Das Feuer lodert auf 

Es gibt viele Bilder für den Heiligen Geist. Der Wind oder hier auf der Kanzel die 

Taube. Im Lied vor der Predigt besangen wir fließendes Wasser auf dürrem Land. 

K. K. betonte eingangs Stärke und Sanftheit Gottes. Mein Fokus liegt heute auf der 

Stärke Gottes. Denn hier wird aus dem Rauschen des Windes flammendes Feuer. 

Viele denken da positiv an Kerzenlicht oder Lagerfeuer. Aber wenn ganze Wälder 

brennen, ahnen wir die Macht dieses Elements. Das Pfingstfeuer will nicht 

zerstören oder ängstigen. Meine erste Assoziation war der brennende Dornbusch. 

Der faszinierte Mose, weil er brannte, ohne zu verbrennen. Auch zu Pfingsten 

brennt was, ohne die Haare der Christenheit zu versengen.  

Mehrere Hinweise zeigen, dass hier eigentlich Gott gemeint ist. Den Bezug zum 

Dornbusch nannte ich schon.  
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Andere denken an Gottes Erscheinen am Sinai, als er Israel die Thora gab, das 

Gesetz, kurz für uns: die Bibel. Schawuot feierten Juden weltweit von Freitag auf 

Samstag. Sieben Wochen nach Pessach, unser Karfreitag, liegt ihr Bibelfest. Dass 

wir parallel die Ausgießung des Heiligen Geistes begehen, macht den engen Bezug 

zwischen Geistleben und Bibellesen deutlich.  

Wieder andere denken an Elias Begegnung mit Gott am Horeb.  

Ja, die Hinweise im Text sind zurückhaltend. Das passt zum Heiligen Geist, der 

die große Bühne meistens Gott Vater oder Gott Sohn überlässt. Sein Fokus liegt 

darauf, Jesus groß zu machen. Vielleicht wurde das Pfingstfest auch deshalb nicht 

so groß, weil er Weihnachten und Ostern mehr strahlen lassen will?  

Lasst uns aber trotzdem den Heiligen Geist nicht unterschätzen. Er ist mehr als nur 

eine unpersönliche Energie wie im Buddhismus oder star-wars-Filmen. Wir haben 

es hier mit Gott zu tun. Er zeigt sich hier nicht als Vater oder Sohn, aber bei 

seinem Ziel: Jesu Nachfolgerinnen und Nachfolger dazu zu bringen, ihrem Auftrag 

nachzugehen. Als erstes treibt er sie aus dem Haus, in dem sie sich versammeln. 

Die Gemeinde gehört nicht immer nur betend zurückhaltend und abwartend hinter 

verschlossene Türen! Die Gemeinde muss auch raus! Wir setzen das heute um, in 

dem wir das Gemeindecafé ins Foyer und vor den Haupteingang verlagern. Dann 

trieb sein inneres Feuer sie dazu, zu reden. Wie sähe das heute in Eben-Ezer aus?  

Wir haben es hier mit einem dreiteiligen Wunder zu tun: erst ein Hörwunder, dann 

ein Sehwunder und schließlich das Erklärwunder der Predigt von Petrus. 

Allerdings hat das Ereignis nicht nur angenehme Folgen wie, dass jeder in seiner 

Muttersprache verstand, was die Jünger redeten und sich anschließend taufen ließ. 

Es gab auch negative Reaktionen wie Ablehnung und Spott. Die Jünger mussten 

sich erklären. Und da sind wir wieder bei uns heute: Muss auch uns der Heilige 

Geist herausrufen aus unserer stark nach innen gerichteter Frömmigkeit, um uns 
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anderen Menschen zuzuwenden, mit ihnen ins Gespräch zu gehen und uns zu 

erklären?  

Dazu müsste in uns ein Feuer lodern, das brennt, ohne zu verbrennen, wie der 

Dornbusch damals.  

Viele haben heute Angst davor, für was zu brennen, weil sie den Burnout danach 

fürchten. Gehen wir deshalb weniger raus und reden kaum von dem, was uns trägt, 

weil wir Angst haben, auszubrennen? Oder brennt gar nichts in uns? Lodert in uns 

das Feuer der Begeisterung? Sind wir begeistert? Reden wir begeisternd? 

Reden allein schafft noch kein Verstehen und Verständnis. Heute kann KI jeden 

Text in x Sprachen übersetzen. Wir kommunizieren uns über social media dusselig 

- aber werden wir verstanden? Fühlen wir uns verstanden? Verstehen wir die 

anderen?  

Es bräuchte mal wieder so ein Wunder des Heiligen Geistes wie damals. Um aus 

verängstigten, mutlosen, sich abkapselnden Jüngern Menschen zu machen, die sich 

gern zu Gott bekennen.    

 

3. Gelenkt in die richtigen Bahnen 

Das lodernde Feuer in Waldbränden wird oft in bestimmte Bahnen geführt, um es 

besser zu händeln. Das gezähmte Feuer unter dem Topf einer leckeren 

Mexikanischen Maissuppe ist uns lieber als ein ungesteuerter Waldbrand.  

Die Predigt des Petrus am ersten Pfingstfest schließt sich direkt an unseren Text 

hier an. Seine Rede hilft einzuordnen. Sie gehört untrennbar zum Wunder mit dazu 

als Scharnier zwischen dem was wir vorhin im Bibeltext hörten und dem, was 

danach passiert. Was eben oft in unserer Gesellschaft nicht mehr gut gelingt: Dass 

da einer was erklärt, man zuhört, es auf sich bezieht und entsprechend Schlüsse 

zieht. Nicht alle – aber immerhin 3.000 - fragten nach der Predigt: Was sollen wir 
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tun? Es folgte Umkehr vom Bisherigen. Sie lassen sich auf Jesus ein und taufen. 

So entsteht an diesem Tag christliche Gemeinde und Pfingsten als Geburtstagsfest 

der Gemeinde Jesu Christi.  

Wie aber ist das heute? Werden Predigen verstanden? Wenn wir predigen, Jesus 

bezeugen, von ihm reden oder wie auch immer Ihr Euer Bekennen zuhause, auf 

Arbeit, im Treppenhaus, am Gartenzaun, Spielplatz, Kita oder Sportverein nennt… 

Was können wir tun, damit sich das Wunder an Kommunikation wiederholt? Was 

muss Gott tun, damit wir unsere Gemeindehäuser verlassen und andere auf uns 

aufmerksam werden? Von ihm reden und Missverständnisse aushalten? 

Petrus deutet das Wunder als Wahrwerden einer 800 Jahre alten Vorhersage des 

Propheten Joel. Sie erfüllt sich jetzt, sagt Petrus und lädt dann ein: Nutzt jetzt die 

Gelegenheit, euch ganz auf Jesus einzulassen. Dass dem Aufruf 3.000 Leute 

folgen, war nicht der Rhetorik von Petrus geschuldet, sondern Gottes Werk. Dass 

ein Mensch sein Herz öffnet, Jesus dort einzieht und sich taufen lässt, kann man 

keinem einreden. Hier aber gelingt Kommunikation zwischen Gott und Mensch. 

Weil Gott seine Leute aus dem Haus holt, zum Reden bringt – und sie es aushalten, 

im ersten Moment blöd dazustehen. Das gibt anderen die Möglichkeit, ihr 

Missverstehen, Spott und Ablehnung auszusprechen. So kann Petrus antworten 

und biblische Zusammenhänge aufzeigen.  

Wie ist das eigentlich bei uns? Wollen wir uns verständlich machen? Manchmal 

höre ich da frustrierte Resignation. Wollen wir den anderen überhaupt verstehen? 

Manchmal höre ich verächtliche Aussagen, die mir wehtun, obwohl es gar nicht 

mich selber meint.  

Ende Juni startet unser Gespräch über Verhältnis von Politik und christlichem 

Glauben. Da ist im Lauf der Geschichte, besonders der deutschen, eine Menge 

falsch gelaufen.  
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Man hatte Waffen gesegnet und geschwiegen, als andere fertiggemacht wurden. 

Schon das Anderssein, das Fremdsein, machte sie zum Opfer. Nun sind wir uns 

auch manchmal im Raum der Gemeinde anders, fremd geworden. Gelingt uns das 

einander Zuhören? Im Pfingstwunder war weniger das Reden in verschiedenen 

Sprachen das Wunder, sondern vielmehr, dass man die Jünger in der jeweils 

eigenen Sprache verstand (vgl. Apg. 2,8). 

Es geht mehr um ein Hör- und Verstehwunder als um ein Redewunder. Wir tun 

uns oft schwer mit Zuhören.  

Tiefe Überzeugungen, klare Vorstellungen und manche Vor-Urteile bestimmen, 

was wir überhaupt hören können. Wenn dann ein anderer mit anderen 

Überzeugungen, Vorstellungen und Vorurteilen kommt, ist unsere Geduld schnell 

aufgebraucht. Mag mancher vielleicht das Thema Politik unwichtig oder gar blöd 

finden. Wenn es uns gelingt, bei diesem Thema gut ins Gespräch zu kommen, 

könnte es zu einer guten Vorlage für andere Themen werden. Ich sehe schon ein 

paar in der Warteschlange mit den Füßen scharren! Mancher hat gerade davor 

Angst und fürchtet den Dammbrucheffekt. Aber haben wir nicht als Christen das 

Pfingstwunder auf unserer Seite? Kommunikation gelang damals über Volks-, 

Sprach- und Kulturgrenzen hinweg. Sind die Unstimmigkeiten, die wir beim 

Politikthema feststellen, vielleicht schon das Brausen des göttlichen Windes? 

Zündet Gott demnächst in unserm Herzen ein Feuer aus Verstehen und 

Verständnis an? Lasst uns das Feuer des Heiligen Geistes nicht im Keim ersticken, 

sondern mithelfen, es zu entfachen.  

Wenden wir uns dazu mit Herzblut an den dreieinen Gott, der liebevoller Vater, 

Erlöser und verzehrendes Feuer zugleich ist. Luther verglich Gottes Liebe mal mit 

der Glut eines Backofens. Amen.  

- Unterschiede zwischen Rede und Skript sind möglich. –  
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Frank R. Edelmann  


